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Wichtige Tagesereignisse , um Sammet «.

April . An der Lys scheitert ein französischer Gegen»
unter schweren feindlichen Verlusten . — Bei für uns

gleichen Kämpfen südlich von der Somme und auf dem
ser der Avre werden mehr als 2000 Franzosen und Eng¬
gefangen und vier Geschütze erbeu tet.

L- ?« —  ■  p » ! SLSjL —L.J■ - -

Hihofen —und die anderen !.
Du Engländer tun sich viel darauf zugute , daß sie
-ein gewllenen Fliegerbelden , dem unvergleichlichen

nvergetzlichenFührer der I I . Jagdstaffel an derWest-
bie vollen militärischen Ehren erwiesen , als seine
jetr Reste der Erde übergeben wurden . Von ihnen

, ioir. daß ffe ihren Haß nicht über 's Grab hinaus
etäiigen vsiegen . daß sie vom gefallenen Gegner ab-

und sich zu gut dafür halten , auch noch seinen
narr: zum Gegenstand von Feindseligkeiten zu machen,
auck die Franzosen habe, ', sich an der Beisetzungs-
fiir Manfred v. Richthofen beteiligt , und sie mögen
«bei höchlichst edel und ritterlich oorgekvmmen sein,

ressen, es nrrrß ihnen mit aller Deutlichkeit gesagt werden,
sie das Recht verwirkt haben , sich in dem ewigen
mkranze unserer toten Helden zu spiegeln . Denn
d elende, nichtswürdige Grabschänder , und kein

Krieger wird es jemals noch als eine Ehrung
den können, wenn ein Franzose hinter einem deutschen
einherschreitet . Sie sollen sich nicht einbildeir , die

mär, die sie jetzt wieder durch ihr schimpfliches Ge-
en gegenüber unseren Soldatengrübern in Nesle ihrem

eingebrannt haben , durch eine höfliche Verbeugung
dem toten Richtbofen in Vergessenheit zu bringen,
de weil dieser Tote uns so besonders teuer ist, sind
rs ihm schuldig, sein Andenken vor dieser Befleckung

einen Feind zu schützen, der hinreichend bewiesen
, daß ihm gar nichts heilig ist auf dieser Welt , sofern
nur als deutsch angesprochen werden kann.
Vergegenwärtigen wir uns noch einmal , was unsere
rauen in Nesle feststellen mußten , als sie jetzt in
von uns im vorigen Jahre bei der großen Räumung

egebene Stadt zurückkehrten : wir folgen dabei der
lderung eines sozialdemokratischen Kriegsbericht¬

ers, eines Mannes also , dem gewiß nichts ferner
als die Absicht, zwischen Deutschen und Franzosen
mehr Haß zu säen , als sich ohnedies in diesen frrrcht-

en Kriegsjahren zwischen ihnen aufgetürmt hat . Unsere
sder hatten ihren gefallenen und in der Kampfpause
iorbenen Kameraden auf dem Friedhofe der kleinen
mmestadt schlichte Grabmäler bereitet , zuineist mit kleinen
ädern überdachte Holzkreuze oder Drahtgeflechte,
deren Tafeln mit den üblichen Namensangaben,

durts- und Todesdaten , und hier uird da auch kurzen
dmungsschriften befestigt waren . Wer hat sie nicht
n gesehen in West oder Ost , diese rührenden , sorgsam
Reih und Glied aufgerichteten Wahrzeichen deutschen
evgeistes. Diese liebevoll gepflegten Einzel - und
engräber, die jedes empfindsame Menschenherz nur zu
er Einkehr , zu andachtsvoller Nachdenklichkeit über
grausamen Schicksalsmächte stimmen , denen unsere
n zum Opfer gefallen sind ? Anders die Franzosen,
ließen das Friedhofsgebiet , innerhalb - dessen die

en Krieger zur ewigen Ruhe gebettet waren , mit einer
annshohen Mauer aus schwarzer Dachpappe umgeben

aviperren, als einen Flecken, der sozusagen verunreinigt
und deshalb den Blicken der Kirchhofsbesucher ent<

n werden sollte. Hinter dieser Mauer aber gingen sie
an das Werk der Zerstörung . Die Grabkreuze

J ? umgestürzt , die Inschriften unleserlich gemacht,
nngramerten Eisernen Kreuze zerkratzt und was der
»Faust widerstand , niit Hammer und Axt verwüstet
vernichtet. Der Berichterstatter muß selbst gestehen,

lv°s er hier mit eigenen Augen sah, für unglaub-
«yauen hätte , wenn es ihm von dritter Seite erzählt
» lväre, und fügt auch ausdrücklich hinzu , daß man
' rn h "lckit der verbrecherischen Tat eines einzelnen,

ver wohlüberlegten Gemeinheit einer oerantwort-
.̂ ommandostelle oder Gemeindebehörde gegenüber-

« welche die französische Nation als solche einzu-
ehnr+e‘ D ^ ses wertvolle Zeugnis muß für alle Zeiten ' "
stk- r^ rden als ein Denkmal französischer Schande,
tejfr wo in Wahrheit die Barbaren zu Hause
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Snir,mie abgrundtief das Volk , das sich einbildet , an
T *l e-Aec  Kultur zu marschieren , selbst unter dem
nN 'ltsmaß menschlicher Gesittung zurückgeblieben ist.
kJ  vs nichts zu beschönigen, nichts zu vertuschen,

tz-n es§ unseren Toten schuldig zu erklären , daß
und den Franzosen fortan keine wahre Ge¬

rn mL me&r bestehen kann , daß wir diese Nation ver-
•>e / weil sie es über sich gewinnt , selbst die
>sJ .-Miedhofs durch di« Maßlosigkeit ihres Hasses

Sie werden morgen wieder so tun , als wäre nichts
geschehen, als wären sie die unschuldigsten Menschenkinder
unter der Sonne und als müßten wir Gott auf den
Knien dafür danken , wenn sie sich etwa dazu herbeilassen
wollten , mit uns anders als nur über die Spitze des
Schwertes zu verkehren . Da sollten wir nicht versäumen
ihnen öte Maske der Harmlosigkeit vom Gesicht zu reißen,
und ihnen ihre Schamlosigkeiten solange um die Ohren zu
schlagen, bis sie sich entschließen , vor aller Welt abzubitten.
Erst mit dem reumütigen Eingeständnis ihrer Schuld
dürfen sie in unseren Augen die Berhandlungsfühigkeit
Diedererlangen.

tni müssen uns die Ehrung eines Richt-
erte ko- Leute verbitten , die es fertig bekommen,

iriner gefallenen Kameraden noch im Grabe zu

pottiische Rundschau.
Deutsches Reich.

+  Der Hauptausschutz des Reichstages beschäftigte
sich Donnerstag weiter mit militärischen Fragen . Be¬
denken wurden erhoben gegen die Tätigkeit des Kriegs¬
presseamtes , denen General o. Bergh entgegentrat . Weiter
besprochen wurden die in der Ukraine zutage getretenen
Unstimmigkeiten , der Vorstoß der Engländer bei Zeebrügge.
Eine angeblich reichstagsfeindliche Instruktion für Offiziere
fand scharfe Kritik . Der Kriegsminister erklärte , eine
solche Instruktion sei ihm nicht bekannt.

* Bei Besprechung der Anträge auf Einführung der
Verhältniswahl in Bahcrn im Finanzausschuß der
Kammer erklärte der Minister des Innern v. Brettreich,
er halte die Frage der Verhältniswahl für noch zu wenig
geklärt und die Reform während des Krieges nicht für
enrpfehlenswert . Ebeirso lehne er Frauenwahlrecht und
Änderung des wahlfähigen Alters ab.

*  Hinsichtlich der neuen Anordnung der Rcichsgetrcidc-
stellc über Kürzung der Brotration für solche Gemeinden,
die ihr Ablieferungssoll nicht erfüllt haben , betonte die
sächsische Regierung im Finanzausschuß der Zweiten
Kammer , daß eine solche Anordnung dem Reichsgesetz picht
entspreche, das eine gleichmäßige Rationierung ini ganzen
Reich oorsieht . Angesichts der Tatsache , daß in einzelnen
deutschen Landesteilen vollständige Mißernten zu beklagen
sind, zum Teil auch in Sachsen , wird die sächsische Regie¬
rung einer unterschiedlichen Festsetzung der täglichen Brot-
menge im Reich und einer Herabsetzung in einzelnen
Korümunalverbänden nicht zustimmen.

Belgien.
X Eine Neuordnung des Gerichtswesens in Flandern

und Wallonie » wird durch Bekanntmachungen des Ge-
neralguartiermeisters und des Generalgouverneurs an¬
gekündigt . Der leitende Gedanke bei der Neuorganisation
war , bei möglichst sparsamer Personalverwendung in
Strafsachen eine Beschränkung auf das im Interesse der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung notwendige,
in Zivilsachen Schutz der privatrechtlichen Interessen der
Deutschen , der Verbündeten und der Neutralen . Es
werden deshalb kaiserliche Bezirksgerichte ein » richtet , die
materiell nach den Landesgesetzen , aber unter Anwendung
des deutschen Prozeßrechtes in Zivil - und Strafsachen
urteilen werden . —
Aus 3n > und Ausland.

Berlin , 25. April . Die Leiche des plötzlich verstorbenen
bulgarischen Gesandten Rizow wird nach Bulgarien gebracht
werden.

Berlin , 25. Avril . Dr . Solfs Befinden hat sich nach
einem Telegranim , das der Staatssekretär einem Heidelberger
Verwandten aus der Schweiz hat zugehen lassen, wesentlich
gebeffert.

Berlin , 25. April . Wie der . Tag " erfährt , wird an maß¬
gebender Stelle angenommen , daß der deutsch -boltändiiche
Vertragsabschluß in einigen Tagen zustande kommen wird.

Berlin , 25. Aprit . Der Ernährungsbeirat des Reichs¬
tages wird morgen eine Sitzung abhalten , um über die
Frage unserer Brotoersorgung zu verhandeln.

Berlin , 25. April . Das preußische Herrenhaus wird sich
morgen mit den Anträgen aus Strafverfolgung und Aus¬
schließung des Fürsten Lichnowsky beschäftigen.

Berlin , 25. April . Mit der bulgarischen Gesandt¬
schaft ist der Legationsrat Dr . Nikpphorow betraut worden.

Dresden , 25. Aprit . Die sächsische Regierung sprach sich
im Finanzausschüsse gegen die Errichtung neuer Gesandt-
schaflen aus . insbesondere will sie keine neuen Gesandtschaften
in Süddeutschland . Dagegen hat sie der deutschen Gesandt¬
schaft in der Ukraine eine Hilfskraft beigegebcn und will eine .
andere Hiifskrait nach Sofia entsenden.

Rign , 25. Apri !. Auf ein Huldigungstelegramm des hiesigen
Fabrikantenvereins hat der Kaiser in einer herzlichen Draht¬
antwort danken lassen.

Bern , 25. April . Das peruanische Ministerium ist
zurückgetreten.

Bern , 25. April . Aus Anlaß des kürzlichen Bomben-
tun des in Zürich-Limmat wurden zehn Verhaftungen , aus-
schlietzllch von Italienern . oorgenourmeir.* -

Die Ministerkrise in Ungarn.
Die Ministerkrise in Ungarn wird unter der Präsident¬

schaft Josef Szterenyis auf der Grundlage zustande

kommen , datz die Wahl¬
rechtsreform zum Herbst
beraten werden soll . Wenn
die Vorlage dann nicht
angenomnien wird , sollen

Neuwahlen angeordnet
werden . Die Wahlrechts¬
parteien haben diesen Vor¬
schlägen zugestimmt , soweit
man allgemein überzeugt
ist, daß man im Augenblick
kaum zu einer Lösung der
Wahlreformfrage gelangen
könnte . Die Minister¬
präsidentschaft Szterenyis,
der am Freitag dem Könige
die neue Ministerliste vor¬
legen wird , dürfte also
kaum für die Dauer be¬
rechnet sein . In politischen
Kreisen hält man den
Grafen Andrassy für den

«ztcreuyls kommenden Mann . Sztere-
nms wäre alio gleichsam nur Platzhalter , um über die
gegenwärtige Krise hinwegzühelfen.

*

Regierungskrise in Österreich.
In Wiener parlamentarischen Kreisen wird die Lage

des Kabinetts Seidler äußerst ungünstig beurteilt . Der
Mmrsterpräs '.dent verfügt im Abgeordnetesihause nicht
emmal über eine ansehnliche Minderheit . Gleichwohl hat
Ritter o. Seidler nach wie vor das Vertrauen des Kaisers,
cs fragt sich indes , ob nicht auch hier ein Wandel möglich
in , da eigentlich alle Parteien den Rücktritt Seidlers
wünschen . Die Tschechen iverfen ihm Deutschfreundlichkeit,
die Deutschen Tschechenfreundschaft vor . Als ein Zeichen
tur di« gespannte Lage kann gelten , daß Abordnungen der
Vertasiuiigspartei und der Mittelpartei des Herrenhauses
dem Miiristerpräsideuten eine Eutschließung überreichten , in
der von der Regierung verlangt wird , daß sie erkläre , das
Bündnis mit dem Deutschen Reiche bilhe nach wie
vor den Grundpfeiler der auswärtigen Politik , und kein
Staa .sakt dürfe außerhalb der konstitutionellen Formen
vorgeuommen iverden . Gleichzeitig wird in den Ent-
scklreßuugim eine scharfe Kritik an der Politik Seidlers
(jeübt.

Deutscher Reichstag.
(153. Sitzung .) CB. Berlin , 25 . April.

Eiugcgaiigen ist ein Begrüßungstelegramm des ungarischen
Maguateuhauses mit Glückwünschen zu den Erfolgen im
Westen und der Versicherung unveränderter Bündnistreue.
Die Aussprache über die Steuervorlagen wird fortgesetzt.

Branntwein -Monopol und Getränkesteuern.
RcichSschatzsekretär Grcff Roedcrn : Die neuen Getränke-

stcucrn sollen ein Mebreiukoiumeu voir etwa 1240 Millionen
bringen . Nackr dem Kriege werden aus den Getränkesteuern
eliua 1B00 Millionen jährlich zu erzielen sein. Ich hoffe, daß
wir dauernd im Frieden etrva '/* aller Steuern aus den Ge¬
iränken ziehen können. Gegenüber dem Abg. Wald stein
muß ich dabei bleiben , daß die direkten Steuern für Reich und
Bundessiaatcu 9st- Milliarden gegen nur 4 '/- Milliarden in¬
direkter Stenern ausmachen . Die bisherigen Malzsteuern
haben uns einen erschreckend niedrigen Betrag gebracht . So
schien es an der Zeit , von der Rohstoffsteuer zur Fabrikats«
siener überzngeheir Das Baenntwein -Monopol , das ja den
grüßten Teil des Ertrages der Getränksteuern aufbringerr soll,
cs hat den Reichst »g an anderer Form schon zweimal be¬
schäftigt. Die Regierung ist aui den Gedanken zurück-
gekoinmen, iveil sich die Verhältniffe in den letzten Jahren
vollkommen verschoben haben . Die ganze Entwicklung
diüstgte auf das Monopol hin . Was wir vorschlagen , ist eine

Berstaatlichung der TpirituSzeutrale.
Eine angemessene Entschädigung der durch das Monopol

betroffen rverdenden Angestellten und Arbeiter ist vorgesehen.
Die Wein preise haben während - des Krieges eine derartige
Steigerung erfahren , daß sich die Verhältnisse der weinbau-
heibenbeit Kreise, wie man aus den Steueroeranlagungs-
crgcbniffen der Kommunen ersehen kann , erheblich gebessert
baden . Ziemlich weite Kreise im Weinbau und Weinhandel
sind jetzt auch prinzipiell mit dem Gedanken der Heran¬
ziehung des Weines zur Besteuerung einverstanden . Wir
schlagen ihnen eine Wertsteuer vor , die wir möglichst
weitab vom Erzeuger und möglichst nahe an den
Verbraucher verlegen wollen . Einzelstaaten , die den Wein
versteuern, müssen auf die Besteuerung verzichten und dafür
eine Entschädigung erhalten . Durch die Besteuerung der
Kellereibestände kommen wir in die Lage , die sehr groben
Weinversteigerungen der letzten Jahre jetzt noch nachträglich
zur Weinversteuerung heranzuzieben . Die Schaumweinsteuer
ist auf einen Einheitssatz von 3 Mark erhöht worden . Die
bisherige Staffelung hat sich nicht empfohlen . Auf dem
Gebiete der

Mineralwässer und Limonaden
bat eine ganz ungeheure Preistreiberei stattgefunden . Eine
Steuer wird sich auf diesem Gebiete jetzt in der Übergangs¬
zeit einschieben lassen . Eine solche Steuer wird naturgemäß
von den Vertretern der Brauereien als Ausgleich gefordert.
Die Zölle auf Kaffee , Tee und Kakao find Finanz-
»Olle . die wir tn dem bisbertoen Slisteub , auch « e-



fiaSt ' haben und an deren Erhöhung am Schluß des
Krieges wir unter allen Umständen hätte» Herangehen müfirn.
Ta schien es uns praktischer, diese Frage mit dem Bund der
übrigen Getränkesteuern zu erledigen. Damit ist denn auch
fiu die neuen Handelsverträge eine Tatsache geschaffen, über
d-e inan nicht binweggehen kann. Bei der Prüfung der Sähe
bitte ich zu bedenken, daß es wünschenswert ist. seht ganze
Arbeit zu machen. damit man nicht bei der Gesamtabrechirung
noch einmal kommm muß und Flickwerk gemacht hau

Die Aufnahme km Zause.
Abg. Herold lZentr.) : Bei der Biersteuer ist das Steuer«

snstern vollständig geändert worden. Der Übergang von der
Material - zur Fabrikatsteuer erscheint aber zweckmäßig. '
Die Staffelung ist im Jntereffe der kleinen und mittleren
Betriebe zu begrüßen. Der Bierverbrauch ist in den einzelne«
Bundesstaaten verschieden. Durch die Besteuerung der Mineral«
wässer wird ein Ausgleich geschaffen. Gegen die Weinsteuer baden
wir keine Bedenken. .Der Weinbau ist zurückgegangen. Im
Kriege sind aber die Weinpreise stark gestiegen. DaS
Jahr 1917 war außerordentlich ertragreich und hat außer¬
gewöhnlich hohe Preise gebracht. Die Winzer befürchten,
daß bei späteren Handelsverträgen die Zollsätze herabgesetzt
werden. Die Schaumweinsteuer, die 20 Millionen mehr
bringen soll, wird leicht getragen werden. Bei den Mineral¬
wässern braucht keine Verteuerung etntreten. Die Steuer
könnte der Zwischenhandel übernehmen. Der Kaffeeverbrauch
wird durch die Zollerhöhung stark zurückgehen, da sich die
Bevölkerung im Kriege an die Ersatzmittel gewöhnt bat.

Abg. Müller -Reichenbach(Soz.): Die Weinsteuer geht unS
zu weit. Die Borlagen müssen einen starken sozialen Einschlag
erbalten, der letzt nickt in ihnen au finben ist. ■

Abg. v̂lnnck (Vp.): Dte direkten Steuern werden nur ein¬
mal erhoben, die indirekten aber sollen dem deutschen Volke
dauernd auferlegt werden. Die Erfahrungen, die wir mit den
Kriegsgesellschaften machen, haben die Bedenken gegen jedes
Monopol noch verstärkt. Beim Branntweinmonopol werden
wir besonders dafür sorgen müffen, daß es nicht einseitig vom
agrarischen Jntereffenstandpunkt aus gehandhabt wird. Die
Kartoffeln dürfen nicht der Erzeugung von Spiritus , sondern
müssen restlos der menschlichen Ernährung dienen. Bei der
Weinsteuer halten wir es für das beste, daß die Besteuerung
möglichst nahe an den Verbrauch heranreicht. Immerhin
müssen gewiffe Kontrollen eingerichtet werden, um die Heran¬
ziehung der gesamten Erzeugung sicherzustellen. Mit der
Fabrikatssteuer beim Bier sind wir einverstanden. Ungerecht
ffnden wir,, daß das Dünnbier nur mit 6 Pfennig pro Liter
versteuert 'werden soll, während alkoholfreie Getränke mit
12 Pfennig pro Liter belastet werden.

Abg. Schulenburg (natl.) : Bei dem Branntweinmonopol
müssen die kleinen Brennereien mehr geschützt werden. Auch
die Weinsteuer ist gerade für die kleinen Weine zu hoch,
während, wenigstens nach Ansicht der Winzer, der Zoll für die
aussländischen Weine viel zu niedrig gehalten ist. Die Wein-
intereffenten wünschen ferner, daß der Auslandswein auch
nach Entrichtung des Zolles auch im Inland steuerpflichtig
sein soll.» Bedenken haben wir gegen die Besteuerung der
Obst- und Beerenweine. Die Bierpreise sind schon jetzt io
hoch, daß eine weitere Steigerung nicht erwünscht ist. Mit !
der Schaumweinsteucr sind wir einverstanden. Den Kakao
hätte man schonen sollen, schon deshalb, weil Kakao vornehm¬
lich ein Kind«Äetränk ist.

Abg. Dr . Rösickc(kons.): In den Vorlagen finden wir
eigentlich lauter alte Bekannte. Steuerobjekte, von denen es
.früher immer hieß, sie würden einmal bestimmt zum letztenmal
herangezogen werden. Das Monopol bekämpft man als einen
Eingriff in die Gewerbefreiheit. Es gibt aber auch Grenzen
der Freiheit, wie es Grenzen der Einschränkung gibt. Kaffee
und Tee werden, zwar unangenehm verteuert werden, aber
diese Lasten müssen getragen werden, zumal wir uns .bereits
an Ersatzmittel gewöhnt haben. Nach dem Kriege werden
sehr viele Leute nur noch deutschen Tee trinken. 20% Wein¬
steuer finden wir außerordentlich hoch. Man sollte nicht über
10% binauSgehen. Wir befinden uns in einer kritischen
Lage. Sind wir gegen die Weinsteuer, io heißt es. wir
wollten das Getränk der wohlhabenden Leute schützen,
sind wir für die Weinsteuer, so wird man sagen,
wir treten einseitig für die Produktion des Ostens ein.
Die Verwertung der Kartoffeln zu Spiritus ist immer noch

, rationellste, weil nach der Entziehung des Alkohols di«
als Viehfutier so ungeheuer wertvolle Schlempe übrig-
dieibt. , Die Belastung des Branntweins durch das Mono¬
pol wird allerdings so hoch sein, daß die Frage entsteht,
ob der Konsum nicht so erheblich zurückgehen wird, daß der
E îrna wieder in Frage gestellt wird. Die Brennereien, so-

wohl die kleinen wte vte ronnngennenen . weroen, wre wir
fürchten, kaum in erforderlicher Höhe entschädigt werden. Wir
werden Mitarbeiten, etwas Erträgliches zustande zu bringen.
(Bestall bei den Koni.)

Abg. Wurm (U.Soz .) : Auch bei diesen Vorlagen zeigt sich,
daß die wirtschasiltch Schwächsten die größten Lasten auferlegt
bekommen. Selbst das armiel!ge Selterwasser soll besteuert
werden. Gegen die Weinsteuer haben sich irüher immer die
Winzer mit Händen und Füßen gewehrt. Diesmal ist
alles ruhig. Die Lösung des Rätsels ist. daß die Winzer in
Gestalt der ungeheuer erhöhten Einfuhrzölle für ausländische
Weine eine direkte Liebesgabe erhalten haben. Auch in der
Form des Monopols bedeutet die Branntweinsteuer eine

»Schädigung des kleinen Mannes . (Beifall bei den U. Soz .)
Abg. Mumm (Dtich. Frakt.): Die Getränkesteuern in ihrer

jetzigen Form schädigen die Nüchternheitsbewegung. Das
Korn sollte nur als Nahrung für Menschesu»o Vieh verwertet
werden, nicht aber als Branntwein.

Die Debalte wird geschloffen Die Umsatz- und Verkehrs¬
steuern gehen an den Haushaltsausschuß. Die Branntwein¬
steuer wird einer 28gliedrigen Kommission überwiesen, die
and°rn Getränkesleuern einer andern. gleichsaUS L8gliedrigen
Kommission.

Ittichste Sitzung morgen.
*

Der Ältestenrat des Reichstages
beschloß, die Aussprache über dte Getränkesteuern so z»
fördern, daß am Freitag die in grober Zahl der Erledigung
harrenden Eingaben zur Verhandlung kommen können. Am
Sonnabend , Montag und Dienstag fallen die Vollsitzungen
aus . Am Mittwoch werden das Arbeitskammergesetz und das
Gesetz für Aushebung des 8 153 der Gewerbeordnung auf die
Tagesordnung gesetzt werden: dann wird in der zweiten
Lesung des Haushaltsplans sortgefahren.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

<135. Sitzung.) -ß». Berlin . 25. April.
Die Beratung des Haushaltplans für das Land»

wirtschaitsministerium wird fortgesetzt.
Abg. Jassn (kons.): Wir sind gegen den fortschrittlichen

Anlrag. der volles Koalitionsrecht für die Landarbeiter ver¬
langt. Der zweite fortschrittliche Antrag, der aus unserem
Antrag betr. Kriegsbeschädigtenfürsorgedie Bezugnahme auf
die Kriegsentschädigung streichen will, ist ein Schulbeispiel
dafür, wie leicht die besten Anträge durch solche Abänderungs¬
vorschläge verwäffert werden können und wir lehnen ihn
daher ab.

Abg. Dr.-Lieber (natl.) begründet einen Antrag auf Ver¬
tretung des gesamten landwirtschaftlichen Berufsstandes und
der Landarbeiter in den Landwirtschaftskammernund erklärt
sich für den forlschrittlichen Antrag über das Vereinigungsrecht,
der nur den Zuirand in den neuen Provinzen auf den ganzen
Staat übertragen will.

Abg. Gerlach (Ztr.) begründet einen Antrag, die im
Ausschubantraggewünschten wiffenschaftlichen Forschungs- und
Versuchsarbeiten nicht nur auf dem Gebiet der Viehzucht, des
Pflanzenbaues und der Ackerbautechnik, sondern auch auff dem
der See- und Binnenfischerei zu fördern.

Minister v. Eisenhart - Rothe : Diese Anregungen
werden eingehend geprüft werden. In diesem Sommer werden
Fischercisachverständige ins Ministerium berufen werden. Nun
wurden die auf Förderung der Erzeugung uiw. hinauslaufenden
Anträge angenommen, alle übrigen Anträge, darunter die
wegen Kriegsbeschädigtenfürsorge. Reform der Landwirtschafts-
kammern und Landarbeiterrechte an den Ausschuß zurück»
oerwieien. Darauf begann die Beratung der

EruiihrungSfragen
mit den Ausführungen der BerichterstatterAbgg. Dr . Hoesch
(kons.) und Lippmann (Vp.). In den Anträgen des Aus-
schuffes wird Übertragung der Düngemittelversorgung an eine
Militärbehörde. Förderung der Schweinezucht. Maßnahmen
zur Erhaltung der Milchviehbestände, Milderung der Fremden-
verkehrsverordnung.Berücksichtigungbes Handels usw.gefordert.

Vizepräsident Dr . Friedberg gibt beruhigende Er¬
klärungen ab über die Metallbeschlagnahme und die Kleider-
ablieserung für die Rüstungsarbeiter. Eine zwangsweise
Abgabe ist allerdings nicht ausgeschlossen, wenn die freiwillige
Abgabe nicht ausreicht.

Der Staatskommissar für Ernährung v. Waldow per«
teid-nt die aetroffenen Maßnahmen aeaen die Anariffe von

vir Trau mit<l«n KarfunkdReiatn.
Roman von E.  Marlitt.

29) Nachdruck verboten.
V.Wewtsfe Zage um Muitv und Augen und die

Haltung des Kopfes machen die Aehnlichkeit," fiel
der Landrat ein . „Die schöne Dorothea hat es in
ihrer Oppositionslust kühnlich mit den Vorurteilen
der Welt ausgenommen , wie ihr ungepudertes Haar
und ihre Heirat beweisen. Sie muß Eigenwillen und
Aebermut in hohem Grade besessen haben , und diese
-Charaktereigenschaften geben auch einen besonderen
KMmPel."

Margarete hob gleichmütig die Augen nach de»r
gegenriberhängenden Spiegel , der ihre ganze Gestalt
.zurückwars. „Ja , wahr ist's , es liegt viel kindischer
Uebcrmut in der dummen Maskerade ! Aber Spaß
macht sie mir doch, köstlichen Spatz ! — Und wenn alle
Welt die Nase darüber rümpft , es war doch wonnig,
in das Staatskleid unserer „weißen Frau " zu schlüpfen.
Und wahr ist's auch, daß ich gern mit den Vorurteilen
der Welt anbinde " — ein Staatsverbrechen , das na¬
türlich gesetzten Leuten die Haare zu Berge treiben
muß . Und darum hast du ganz recht, Onkel Herbert,
mir den Text zu lesen, wenn auch nur in der verblüm¬
ten Form der Satire ."

„Ich fürchte nur , du kommst auch jetzt nicht weiter
mit mir als damals , da meine Schreibhefte und das
Hersagen der französischen Vokabeln dir die Nerven
reizten, " fuhr sie achzelzuckend fort . „Ich schreibe
nämlich noch heute wie mit dem Zaunpfahl , und vor
Pariser Ohren lasse ich mein bißchen Thüringisch -Fra»
zösisch aus guten Gründen nie laut werden ."

„Geh , übertreib 's nicht ! So schlimm wird 's nicht
sein !" sagte Tante Sophie lachend.- „Da komm ein-
mar her und sieh dir den Schaden an !" — Sie nahm die
Scherben einer antiken Vase vom Fenstersims und
legte sie auf den großen Tisch inmitten des Zimmers.
„Ich behüte die Sachen hier oben mit den Augen und
Händen , und nun macht mir der dumme Mensch,
der Friedrich , den Streich und wirft die Vase da
vom Spiegeltisch . . . Ich weiß nicht mehr , wieviel
Dukaten die paar Tonscherben da gekostet haben sollen
— ein unsinniges Geld war 's. das ist gewiß . Vetter

Gotthelf , dein Großvater , Gretel.
Italien mitgebracht ."

Margarete war an den Tisch getreten . „ .mitation,
und noch dazu schlechte." sagte sie nack k.-rzer Prü¬
fung . — „Der Großpapa hat sich bet- " .i lassen. --
Wirs die Scherben getrost in den Schr" ante ! Bärbe '-
geliebter Kafseetopf ist von ähnlich .bkunft !"

„Das klingt ja so entschieden, .s spräche Onkel
Theobald selbst." sagte der Landrat vom Fenster her.
„Illun begre .se idj, daß er seine Mitarbeiterin bereits
schmerzlich vernpißt —"

„Mia rieite in ?" Sie lachte amüsiert auf . „Seinen
dienstbcren Geist, einen Erdgnvmen . willst du sagen!
So eine Art Wichtelmännchen , das geräuschlos ' den
Ofen in der Bibliothek besorgt , was kein Tienstbotekann ."

Lächelnd warf sie das Vasenbruchstück auf den
usch . „Woher aber weißt du , daß Onkel Theobald
meine kleinen Dienste vermißt ?" fragte sie plötzlich
lebhaft aufblickend.

„Das kannst du erfahren . Meine Mutter hat
vorhin einen Brief von Tante Elise erhalten . Tu
fehlst nicht allein in Onkels Studierstube , auch im
Salon der Tante , wo sich die Freunde des Hauses ver¬
sammeln , wird deine schleunige Rückkehr ersehnt .
Herr von Billiugen -Wackewitz ist wohl der Löwe in
diesem Salon ?"

„Aus welchem Grunde glaubst du das ?" — Ein
-helles, jähes Rot stieg ilr in die Wangen , während
(re die Brauen leickt zusammenzog.

- ™ üeu  ouiujocmgenoen wncr man vor
rhrem Gesicht. „Das will ich dir sagen . Ich möchte
wetten , daß der lange , eingehe >e Bericht der Tante
kerne fünf Zeilen aufzuweiseu har, in denen der schöne
Mecklenburger nicht vorkommt ." '

Ihre Augen funkelten in tiefverletztem Mädchen
stolz; aber sie bezwang sich. „Das sieht aus wie der
Anfang eines Familienklatsches , und dazu sollte Tante
Ense , die geistreiche Frau , ihre Feder hergeben ?" sprach
sle mit ungläubigem Achselzuckens
r „ lachte leise, aber hart auf . „Die Erfahrung
lehrt , daß im Punkt des Ehestiftens die Frauen ins-
geiamt — gleichviel ob geistreich oder beschränkt — ein
und dieselbe kleine Schwäche haben ."

„O . ich bitte mir 's aus — ich nicht !" protestierte die

konservativer Seite. Untere Brotoeriorguirg fcu,
nächsten Ernte ausreichen, wenn wir Zuschub
Ukraine bekommen, wofür alle Vorbereitungen
sind.. Der Viehstand ist infolge der Futternot ka
reichend für die Fleischversorgung wie bislM
Mittelernte mit rumänis chem Zuschuß  könnte uns iijr

Dom Tage.
Ein wirklich tüchtiger Re-chstagsabgeordneterg

Hamburger Rechtsanwalt Dr . Blunck . Man hat ih^
Reichsausschub für Brvöikerungspolitik gewählt, und
sich dieser Ehre durchaus würdig gezeigt: seine Ga
ihn nämlich dieser Tage durch die Geburt eines -H
Zwillingsvaares erfreut, und man lobte den seltenen
der für den Bevölkerungszuwachs nicht nur mit»
sondern auch durch die Tat wirkt. Wenn aber der Abg-
v. Calker den anderen Herren des Ausschusses fröhliche
folge empfahl, so hätte er sich doch sagen müssen. äa|
überall, wo ein Wille ist. auch ein Weg ist. Und
wohl nicht alle Ausschußmitglieder so jung wie Herr

So oft es den Engländern schlecht geht, wird Ä
Churchill losgelassen, um die bedenklich den Kops schuf
neutralen Kritiker totzureden und durch allerlei Rech
stücke zu beweisen, daß 2 ^ 2 nicht immer durchaus I
braucht, sondern unter Umständen auch 5 oder 3 lein
Einer Abordnung amerikanischer Gewerkschaften hat
mit a und b und c auseinandergesetzt, daß unsere
eigentlich ins Wafler gefallen sei. daß wir große
erlitten hätten, daß unser Geländegewinn eine La
und — dann überhaupt! Die Amerikaner waren
Weisheit dieser Worte tief durchdrungen, und — rre
es keinen Zweckt

Wenn der Krieg noch lange dauert, wird Ehren
eines Tages in den Olymp unter die Götter versetzt
Seine Macht wächst ins Beängstigende, und er wird b
Generalisiimus aller Generaliffimuffesein, und seihst
wattigen Fach . überkochen". Die . freien Amerikaner'
tbm jetzt unbeschränkte Vollmachten zur Führung des
erteilen und Deutschland durch den großen Berserker in!
und Schrecken versetzen lasten. Für uns hat das natü
pathologisches Jntereffe und wir gönnen den Doll'
diesen neuen Häuptling »Groß« Schlan ge' von ganzem

Oer englische Vorstoß gegen Ost^
Amtliche Richtigstellung.

Berlin , 25.
Aus der vom Ersten Lord der englischen Ad«_

Sir Eric Geddes im Unterhaus gegebenen Erklärung
die Unternehmung gegen Ostende und Zeebrügge
man herauslesen zu sollen, daß sowohl in Ostende,-
besonders aber in Zeebrügge das beabsichtigte Ziel
schließung der Häfen — erreicht worden sei. De
über wird hiermit ausdrücklich festgestellt, daß die
kriegfübrung von der flandrischen Küste aus
die englische Unternehmung in keiner Weist-
stört ist.

Kaiser Wilhelm ans dem Schauplatz.
Am Morgen des 23. hatte der Kaiser die

Meldungen von dem feindlichen Vorstoß gegen
und Zeebrügge erhalten. Der Monarch begab sichs
an den Schauplatz der nächtlichen Schlacht. In Zee^
erstattete der Kommandierende des Marinekorps
über -' die Einzelheiten der Kampfhandlung . NaH
Vortr ge begab sich der Kaiser auf di« Mole, ivo
davon überzeugte, daß der durch die Sprengung der
brücke verursachte Schaden seine vorläufige Be,
schon gefunden hat, und daß eine endgültige Über' "
der Lücke in wenigen Tagen erfolgt sein kann,
überzeugte er sich von dem vollkommen guten
aller unserer Anlagen und Einrichtungen auf dem
dem Angriffe als Ziel gesteckten Molenteile . W
oeinnaene englüche Marine -Jiifanterie -Haiwtmann

Tante energisch . „An solchen heiklen Dingen
ich mir nie die Finger verbrannt ." - M

„Rühmen Sie sich nicht zu früh , Fräulein
— Sie könnten gerade jetzt stark in Versuchen
men !" warnte er sarkastisch. „Herr von B
soll ein schöner Mann sein —"

„Ja , er ist groß von Gestalt und hat ein,
weiß und rot wie eine Apfelblüte ." warf Matein . —

Er sah nicht auf von seinen Fingernägeli
er angelegentlich zu betrachten schien.

„Vor allem trügt er einen Namen , der
sehen und sehr alt ist," fuhr er unbeirrt fort . ,

„Jawohl , uralt !" bestätigte Margarete abe
„Tie Heraldiker streiten bis auf den heutige«
ob das seltsame Gebild in eiuein der Wappenfeld-
Feuersteinbeit eines Höhlenbewohners , oder ein

sllll" ragme " t " us der späteren Pfahlbauzeit
„Potztausend , was für ein Stammbaum ! -

müssen sich ja unsere dicksten Eichen verkrii
meinte Tante Sophie mit schelmischent AugenbÜ
„Was , so hoch willst du hinaus , Gretel ?"

Die Auge« des jungen Mädchens sprühten
lich in Mutwillen . „Mein Gott , warum soll
denn nicht?" fragte sie zurück. „Ist das „Hochhi
wollen " nicht ein Zug unserer Zeit ? Und fl
Mädchen ! ein Mädchen, das acht Lot Gehirn 4
hat als die Herren der Schöpfung , wie sollte fl
darüber ein eigenes Urteil bilden und meinen ^
Weg gehen wollen ! Nein , so vermessen bin ich
Ich laufe brav mit auf der Heerstraße der Tag"
und sehe nickt ein , weshalb es mir nicht auch¬
machen soll , mehr  zu werden und den Staub
Abkunft von den Füßen zu schütteln ."

„Na , das sollten unsere alten Herren da
hören !" drohte die Tante und zeigte auf einig!
nicht abgenommene Oelbilder der aus ihrer U
Perücke stolz und ernsthaft von der Wand herab
den Kaufherren . ^

Margarete zuckte lächelnd die Achseln. „Weg
Es könnte immerhin sein, daß die alten mit
fleiß . schaffenden Lamprechts sich glücklich schätzten.
Honig als Mitgift der Töchter in den leeren
rrgend eines „alten , hochanzesshenen Geschlechts
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Merkblatt für de, , « 7 . April.
„na  8 " II Monduntergang 5’ 7 V.

.» . rgang 8 " II Mondaufgang io 04 N.
„"« reußischer General Hans v . Beseler geb . — 1882 Amerk»
UsmiiIofopÖ und Dichter Emerson geft . — 1898 Kiautschou
. >Mes Schutzgebiet . — 1909 Der türkische Sultan Abd ul>

entthront . Nachfolger wird Mohammed V . —
rifriteft Gabriel o . Seidl gest . — 1918 Deutscher Sieg über

Jrn bei Suwalki— Starker Angriff der englisch-französischen
iiiif die Dardanellen . — 1916 Architekt Bruno Schmitz,

1"hbs V ölkerfchlachtüenkmals bei Leipzig , gest. _

qefüfirt wurde , liefe der Kaiser ihn zu sich kommen,
h die Darstellung des Kampfes von dieser
heu Seite zu hören . Der Hauptmann gab zu,
Vernichtung unserer Einrichtungen aus der Mole

Adklemmung unserer U-Boote von den Ausfalls-
,,i Zeebrügge und Ostende das Ziel des lange oor-
M und mit großen Mitteln ausgeführten Unter¬

waren . Der Überfall wäre bereits viermal
und eingeleitet gewesen , jedoch jedesmal an der

ukeit unserer Vorpostenboote gescheitert.
englischen Kreuzer vor Zeebrügge beschädigt.
, aus Rotterdam berichtet wird , ist man in Eng-
ber den Angriff auf Zeebrügge und Ostende hoch

Die Presse lobt die englische Admiralität , die
aus ihrer defensiven Haltung herausgetreten (!) sei.

Litiiffe sind nach ihren Häfen an der Südoffküsle
gekehrt. Selbst Reuter gibt aber zu, daß die
,sen „offenbar übertrieben « Dinge " erzählen . Sehr
|saut ist die Mitteilung des „Daily Chronicle , wonach

rosen des Zeebrügge angreifenden Schiffes , als sie
... Kreuzern zurückkamen, bemerkten , daß die Decks
Kr uzer von Granaten zerrissen und daß nicht
von der Mannschaft unverletzt mar . Im übrigen
gt eine Reutermeldung , die von neuen Boniben-

auf Zeebrügge berichtet , englische Flieger hätten
ellt, daß die versenkten Schiffe „den größeren Teil
„abrwassers" persperrten . Die Behauptung , der
'sei von See abgeschlossen, wird also nicht ausrecht-

Ein „abenteuerlicher Versuch " .
... britische Vorstoß gegen Ostende und Zeebrügge
als navigatorische Leistung auch in Kreisen der

sen Marine rückhaltlos anerkannt . Allerdings haben
, der Witterung auch andere Umstände den Engländer»
feite gestanden, so sicher vor allem belgische Spionage,
'eigen ist das Unternehmen gescheitert , die englischen

sind von uns versenkt , und nicht an der von der
en Leitung erstrebten Stelle . Die Räumung wird
rze Zeit in Anspruch nehmen . Alles in allem
es sich um einen abenteuerlichen Versuch , sich
senden Bedrohung durch die deutschen U-Boote
den.
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Hauptquartier , 26 April. (Amtlich.)
Westlicher « rteg - fchauplatz.

kAngriff der Armee des Generals S ''xt v. Armin
« ’ Kemmel führte zu vollem Erfolge : der
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m Die flandrische Ebene blickende
M unserm Besitz ! Nach starker artilleristischer

^kach die Infanterie der Generale Sieger
,^ -chardt qester » niorgen zum Stur » , vor.
M Divisionen , i » Rahmen englischer Truppen

Verteidigung des Kemmeis betraut , und die
Wa ?te und Dranoutre anschließenden Engländer
J ?® ihren Stellungen geworfen . Die großen

er  von St . Eloi und der Ort selbst wurde
MÄDie zahlreichen in den , Kainpfgelände ge-

ktonhänser und ansgebauten Gehöfte wurden
Mnßjs ^ e und bayrische Truppen erstürmten
v S 1? Keuimel . Unter dem Schutz der trotz

lk Geländes heranbleibenden Arlilleri«te stieß die
^ Qn  vielen Stell «n bis zum Kemmelbach vor.
W Dranoutre und die Höhe nordwestlich von
^MSch !achtges «hwader griffen die mit Fahr-

lomien stark belegten rückwärligen Straßen
»' it großen , Erfolge an . Als Beute des

^Dipflaaes sind bisher inehr als 6500 Ge-
der Mehrzahl Franzosen , unter den Ge-

^ englischer und französischer Regiments-
geiueldet.«llr.

Südlich von der Somme konnte Villers -Bretonneux.
in das wir eingedrungen waren , vor feindlichen , Gegen¬
angriff nicht gehalten werden . Weitere starke G :gem,n-
griffe scheiteriei , h.art östlich von , Dorfe , an dem dem
Feind entrissenen Wald und Dorf Hangard . Die Ge-
fangenenzahl ans diesen , Ka -npfabschnitt hat sich uns
2400 eihöht . Zwischen Aore und Offe außer zeitweilig
auflebendem Feuer nichts von Bedeutung . Auf dem
Westufer der MoseL , stürmte », sächsische ' Kompagnien
französische Gräben und drangen in Regnieville ein.
Nach Erfüllung ihrer Aufgaben kehrten ' sie mit Ge¬
fangenen in ihre Linien zurück.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Genera ' quartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin , 26 . April . (Amtlich .)

Gegenangriffe des Feindes gegen den Kemmel und
im Kampfgebiet südlich von Villers -Bretonneur sind unter
schweren Verlusten gescheitert.

1 7 000 Tonnen!
Berlin , 25 . Avril . Amtlich wird gemeldet : An der

Westküste Englands wurden von unsere » U -Booten wiederum
17 000 Br .-Reg .-To . vernichtet . Unter den versenkten
Echtsten befand firf, ein tirfbcladener 5000 Br . -Reg To .»
Tamvlrr und ei » ebenfalls tiefbeladener Taukdampfcr von
4000 Br . -Jiea . -To.

Die Getreideschiffe der Schweiz.
Einem Bericht der Schweizerischen Depeschenagentur

infolge bat die deutsche Regierung die Erklärung ab¬
gegeben , daß die schweizerischen Getreideschiffe , auch wenn
sie .die Flagge einer mit Deutschland im Kriege befind¬
lichen Macht führen , frei passieren können . Die Schiffe
haben die Sperrzone zu nieiden . neben der Flagge ihres
Landes das Schweizerwappen auf dem Schiffsrumpf und
überdies die schweizerische Flagge in gut sichtbarer Weise
zu fuhren.

Dazu wird von zuständiger Stelle bemerkt , daß die
deutsche Regierung in Anerkennung der Notlage der
Schweiz zwar den Schiffen freies Geleit zugesichert hat,
daß aber ans befehlstechnischen Gründen erst nach drei
Monaten damit gerechnet werden kann , daß alle Schiffe den
Berehl in Händen halren, diese Schiffe durchzulassen . Da
Amerika darauf besteht, die Schiffe unter seiner Flagge
fahren zu lassen, kann also leicht ein Getreideschiff versenkt
werden.

Kleine Kriegspost.
Bafel , 25. Avril . Nach einer yavasmeldung ist Calais

erneut von Fliegern bombardiert worden , die Sachschadenannchteten.
Genf , 25. Avril . Nach Pariser Blättern ist Rittmeiste,

Frhr . v. Rlchthofen in Amiens beerdigt worden.
25 . April . Nach einer Besprechung mit

Wilson hat Senator King seinen Senatsantrag betr . Kriegs-
erklarung an Bulgarien und die Türkei als nicht dringlicherliarü

Paar le merite.
Berlin , 25 . April . Der Kaiser hat dem sächffschen Obersten

Freiherr » v. Oldershausen das Eichenlaub zum Orden pour le
ruerite , dem württembergischen Oberstleutnant Frhr . v. Lupin
den Orden paar le merite verliehen.

Rumänien bittet um raschen Friedensschluh.
Berlin , 25 . April . ES verlautet , baff der rumänische

Ministerpräsident Marghiloman bet den Regierungen der
Mittelmächte Schritte getan habe , nm eine Beschleunigung
der FriedenSvcrhandlungen durchznseyeu.

Keine österreichksch -ungarischen Truppenverschiebnnge » .
Berlin . 25. April . Die Gerüchte , daß Verschiebungen

österreichisch , ungarischer Truppen nach dem Westen statt-
gefunden haben , sind , wie aus zuverlässiger Quelle bekannt
wird , vollständig aus der Luft gegriffen.

Eine englische Lüge über Rumänien.
Bukarest , 25 . April . Gegenüber der vor einigen Tagen

im englischen Unterhaus - ausgestellten Behaupt, » i « , datz
Rumänien auch heute noch ein mit England verbündeter
Staat sei , erklärt der rumänische Minister des Austern
Ario » . das , seit Beendigung de » Kriegszustandes Rumänien
nur „ och als neutraler Staat behandelt werden dürfe . ,
ftumHuirti habe (nt Kriege der Enjente mehr gegeben , als I
es >b » empfangen habe.

— Feldpostpakete wieder zugelassen . Nichtamtliche
Feldpostbriefe über 50 Gr . (Päckchen ) und Pcioatpakete
an Angehörige der deutschen Westfront einschließlich
Großes Haupiguartier , sowie nn Heeresangehörige in,
Generalgonvernement Belgien und Lux ' inbnrg sind wieder
zugelassen.

* ( Die Schulsparkassen .) Mit der Einfüh ung der
«chuispackassin wurde 1912 begonnen Ende des Jahres
1917 waren solche in 80 Orten des Regierungsbezirks
Wiesbaden von der Nassanischen Landesbank eingerichtet
worden . Die in eisten Kassen befinden sich im Kassen-

'bezirk ' -Glgdeilbach . Die Spariäiigkeit der Schulen im
abgelaufeiien Jahr hat eine erhebliche Einbuße erlitten,
da ein großer ^Tell der die Schulsparkassen leitenden
Lehrer zu den Fahnen einbernfen ist und andere Hemm-
N' sse eintraten , so daß zahlreiche Schulsparkassen vor¬
läufig ihre Tätigkeit einstellen mußten . Trotzdem hat
sich der Bestand der Einlagen gegen das Vorjahr von
38500 M . ans 43600 M . Ende 1917 erhöht.

Altstadt , 26 . April . Dem an schwerer Verwundung
den Heldentod erlittenen Funker Leyendecker von hier,
sowie einem anderen Funker widmet der Hauptmann
und Führer einer Flirgerabteilung Ehrhardt nachstehen¬
den Nachruf : „Seinen am 18 . Mä -z 1918 erlittenen
schweren Verwundungen erlag in einem Feldlazarett der
Funker Leyendecker aus Altstadt , Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2.  Klasse . Die Abteilung verliert zwei tapfere,
pflichttreue Kameraden . Wir werden ihier immer mit
Stolz gedenken !" .

Korb , 28 . April . Der mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnete Sohn Oswald unseres Gemeinderechners ist
gleichfalls zn >n Gefreiten befördert worden.

Miilldersbach , 25 April . Am 13. d . M . wurde durch
ein Grvßfeuer die bekannte Wirtschaft „Zum Hof Hohen-
born ", an der Köln -Frankfurter -Straße gelezen , einge-
äschert . I » wenigen Stunden war das ganze Anwesen,
Wohn - und Wirtschaftsgebäude . Taiizsaal , Scheune.
Stall und Holzschuppen ein Raub der Flammen . Mit
Mühe und Not gelang es der Schenkelberger Feuerwehr , die
notwendigsten Kleidungsstücke und einige Möbelstücke zu
retten . Dem Vernehmen nach ist der Sachfchadeu größten¬
teils durch Versicherung gedeckt.

?luS Nassau , 26 April . Die Handwerkskanimer zu
Wiesbaden hat in ihrem Aiutsbezirk (Regierungsbezirk
Wiesbaden ) eine Erhebung angestellt und soeben abge¬
schlossen über die- Veränderungen im Handwerk infolge
des Kriegs . Der Stichtag war der erste Februar cr.
Die Erhebung hat ergeben , daß zu Beginn des Kriegs,
am 1. August 1914 , 27240 Handwerksbetriebe bestanden,
von denen am 1. Februar 1918 noch vorhanden waren
18322 Betriebe . Während des Krieges eingegangen ist
also ungefähr ein Drittel der Betriebe . Von den ' selbst¬
ständigen Handwerken des Bezirks ivaren bis zum
1. Februar 1918 im Krieg gefallen 1182 , kriegsb schäbigt
«45 . Daraus ergibt sich, daß viel zu geschehen hat , um
den Wiederaufbau des Handwerks nach dem Krieg zu
fördern.

Daadcu , 25 . April . Dem Pionier Albert Jung wurde,
nachdem ihnt schon länger das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
verliehen war , im Westen , wo er einer Minenwerfer-
Kompagnie angehörte , das Eiserne Kreuz 1. Klasse ver¬
liehen.

Wissen, 25 . April . Die Bereinigten Stahlwerke van
der Zypen und Wissener Eisenhütten A .-G . haben für
die Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte 260000 M.
gezeichnet.

Wiesbadeu , 25 . April . Gute Zeiten brachte der
Weltkrieg der Landwirtschaft . In einem Vorort kaufte
ein Landwirt ein Zuchtschwein zum Preis von 1100 M.
Dieses warf ihm 11 Ferkel . Da das Stück gegenwärtig
bis zu 140 Mark bezahlt wird , so hat er durch den Ver¬
kauf derselben das Schwein frei und noch einen Ueber-
schuß von 440 Mark.

Koblenz , 26 April . Wie die Köln . Ztg . aus zuver¬
lässiger Quelle hört , soll der Landrat v . Groote zum
Oberpräsidenten der Rheinprovinz in Aussicht genommen
sein.

Oertlicbe und Provinznacbricbteu.
Hachenburg,  26 . April.

a Die Beschaffung von Männerklcivung durch die
Reichsbeklcidungsstclle und die darüber bekanntgewordenen
Pläne sind in letzter Zeit Gegenstand schärfster Kritik ge¬
wesen . Wie von zuständiger Seite mitgetellt wird , handelt
es sich bei der bekannten Millionenforderung von Arbeiter¬
kleidung um die Erhaltung der Arbeitsfähigkeit unserer
Heimarmee . Wer nichts hat , dem ist noch nie etwas ge¬
nommen worden , dem schnüffelt auch die Reichsbekleidungs¬
stelle den leeren Schrank nicht nach . Es gibt aber noch
viele in Stadt und aus dem Lande , deren Schränke gefüllt
sind, die einen , ja mehrere Anzüge entbehren können . An
die wendet sich die Reichsbekleidungsstelle mit ihrer neuen
Anordnung : sie plant lediglich eine Sammlung von getragener
llllännerkleidung im ganzen Reiche . Alle Gegenden unseres
Vaterlandes sollen daran ihren gleichen Anteil haben . Die
so itark bemängelte Art der Bezahlung der abgelieferten
allen Kleider soll angemessen sein, freilich soll niemand
em großes Geschäft bei der Abgabe der alten Sachen zu
machen versuchen . Die oorgeschlageue Beschlagnahme aller
Kleider - und Stoffbestände in den Geschäften hatte die
ReichSbeUeiduiigsstelle nicht als richtig angesehen , weil
dadurch Handel und Industrie auf das schwerste geschädigt
wo , den wären . Der Reichsbekleidungsstelle blieb kein
anderer Weg offen, als durch freiwillige Beschaffung von
llllälmeranzügen oder Stoffen die Anforderungen zu decken.
Die Reichsbekleidungsstelle kennt ihr Ziel . Sie wird es
erreichen , ivenn es ihr wie bisher gelingt , auch bei längerer
Kriegsdauer die bürgerliche Bevölkerung in ihrer Ge¬
samtheit mit preiswerter Bekleidung ausreichend zu ver¬
sorgen . Ihr diese schwere Aufgabe zu erschweren hat
gewiß niemaad im Volle Grund.

7kah und Fern.
o Schweidnitz und Richthofen . Die ^kachrlcht vom

Tode des Freiherrn o. Richthofen hat in Schweidnitz , der
Vaterstadt des berühmten Fliegers , besondMs erschütternd
gewirkt . Vor der Richthofenschen Villa bildeten sich
immer neue Gruppen , die ihnen Ausdruck gaben . Be-

^.sonders innig wurde des Verstorbenen in den Schweid«
nitzer Schulen gedacht . Der Tod des Fliegers gibt auch
bereits zur Legendenbilduna Anlaß.

Warschau . Bis zum Schluß der Zeichnungsfrist in be,
Heimat am 18. April wurden im Gebiet des General¬
gouvernements Warschau haWtsächlich von Heeresange-
hörigen und Bearnten der Zivil -, Post - und Telegraphen-
Verwaltung 13'/, Millionen Mark zur 8. Kriegsanleihe
gezeichnet . Zu diesem glänzenden Ergebnis trugen auch

' ^ E, ° us  russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrten
deutschen Krieger , die in Warschau ihre Quarantänezeit
verbringen und gewiß nicht über bedeutende Mittel orr-
fugen , mit über 100000 Mark bei , ein Beweis , daß in
ihnen trotz jahrelanger Gefangenschaft die Kraft des
deutschen Willens zum Siege ungebrochen ist. Da die
Feldzetchnungsfrist bis zum 18. Mai weiterläuft , ist zu
erwarten , daß sich die Zeichnungssumme noch erheblich
vergrößern wird.

o «standrechtlich erschossen . Der Schuhfabrikant Otto
Gebhardt aus Pirmasens , der vom Standgericht in Zwei-
brücken wegen Raubmordes an dem Kaufmann Löwenthal
aus Berlin zum Tode verurteilt worden ist, wurde , nach¬
dem sein Begnadigungsgesuch abgelehnt worden war , in
Zweibrücken standrechtlich erschossen. Die geraubte Summe
von 40000 Mark ist bis heute nicht gefunden worden.



o Tret Zentner „ mespektbogen " aus alten Akten«
Wie sehr der frühere sogenannte Respektbogen bei allen an
Behörden gerichteten Schriftstücken „ins Gewicht fiel " , lehrt
eine Maßnahme , die zurzeit beim Berliner Kaufmanns¬
und Gewerbegericht durchgeführt wird . Dort sollen die
Sitten aus vier älteren Jahrgängen eingestampft werden.
Vor ihrer Vernichtung werden sie jedoch einer Durchsicht
unterzogen , bei der alle unbeschriebenen Blätter sauber
herausgeschnitten und zu weiterem Gebrauch in der Bureau-
verwaltung aufbewahrt werden . Die Durchsicht von vier
Jahrgängen hat nun bis jetzt schon drei Zentner un¬
beschriebenes Vavier rutaae gefördert.

O Tie Wette . Dem General o. Gallwitz hatte einer
von den tausend Autographenjägern , die in der Über¬
zeugung leben , daß es dem Oberbefehlshaber einer Armee
gerade in den Tagen einer groben Schlacht eine besondere
Freude sei , chre Sammlerwünsche zu erfüllen , geschrieben.
Ganz schlicht und herzlich — so auf der bekannten Doppel¬
karte mit freigemachter Antwort . Und überaus sinnig ein¬
gekleidet : . Euer Exzellenz , an unserem Stammtisch habe
ich mit den anderen Herrschaften um ein paar Flaschen
Rotspon gewettet , daß ich eine Karte mit Unterschrift von
Euer Exzellenz bekomme . Darf ich Euer Exzellenz bitten,
die Wette zu entscheidend Der Mann bekam seine Ant-
wortkarte . Mit Schreibmaschinenschrift stand da zu lesen:
„Seine Exzellenz der Oberbefehlshaber ist der Ansicht , daß
die anderen Herrschaften Ihres Stammtisches die Weste
gewonnen haben . ' Nur der schöne , runde blaue Stempel
des Armee -Oberkomma ndos prangt e darunter.

Oie größte Bank der Wett.
lVon einem ftnanzwirtschaftlichen Mitarbeiter .)

188 Milliarden Mark Gesamtumsatz hat die Deutsche
Bank in Berlin im Jahre 1917 erzielt . Sie war schon
lange die größte Privatbank der Welt . Der Krieg aber
bat ihren Wirkungskreis noch ungeheuer gedehnt und
Summen zustande gebracht , die die Verwaltung zur
Gründungszeit ins Fabelreich verwiesen hätte . Um nicht
weniger als 69 Milliarden Mark ist der Umsatz in
einem Jahre gestiegen . Darin offenbart sich die un¬
erhörte Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes , die beinahe
abnorme Beschleunigung des Zahlungsumlaufes und die
hitzige Erzeugung neuer Kapitalien und Geldmittel . Darin
offenbart sich ferner die wachsende Nachfrage aller derer,
die durch die Kriegsanleihewirtschaft vom gewöhnlichen
Deckungswege verdrängt worden sind . Bundesstaaten,
Provinzen , Kreise und Gemeinden sind heute nicht im¬
stande , ihren Geldbedarf auf die übliche Weise zu be¬
friedigen . Sie müssen Auswege suchen . Sie klopfen bei
Versicherungs -Gesellschaften , bei Sparkaffen , am kräftigsten
aber bei den groben Banken an . Allerdings nicht immer
auf die solideste Art , mit der alten Art langfristiger,
stetiger Finanzgebarung . So macken sie auck Weckisel-

geschäfte , die eigentlich Sache des Kaufmanns sind . Es
ist Zeit , daß die Behörden sich wieder auf ihre Finanz¬
überlieferung besinnen.

Den Banken jedoch sind ihre Geldbedürfniffe will¬
kommene Ableitungsmöglichkeiten . Denn die Einlagen
wachsen ins Fabelhafte.  Die Deutsche Bank weist
5,6 Milliarden Gläubiger in ihrem Abschluß für 1917
aus . Tie Steigerung gegen das Vorjahr beträgt
2,1 Milliarde . Solche Riesensummen wollen untergebracht
sein und in den ersten Kriegsjahreu hatten die Ver¬
waltungen oft genug Anlagesorgen . Inzwischen aber ist
die Nachfrage so dringend geworden , daß daL viele Geld
wie von selbst aus der Gläubigerkasse in die Schuldnerkaffe
stießt . Auch die Finanzierung des Reiches , das heißt der
Erwerb von Schatzanweisungen , nimmt ungeheure Summen
in Anspruch . Die Anlage der Deutschen Bank in Wechseln
und Schatzanweisungen hat sich gegen das Vorjahr fast
verdoppelt . Sie beträgt rund 3 Milliarden Mark.

Selbstverständlich entsprechen Nohgewinn und Rein¬
gewinn einem solchen Anschivellen des Unrsatzes . Der
Bruttogewinn erhöhte sich von 87 Millionen Mark im
Vorjahre auf 112 Millionen Mark , der Reingewinn von
48 Millionen Mark auf 62 Millionen Mark . Das ist der
höchste Gewinn » berschuß , den eine Bank in Deutschland ie
aufzuweisen batte . Zu berücksichtigen ist dabei die Mit¬
arbeit der Norddeutschen Kreditanstalt und des Schlesischen
Bankvereins , die während des Krieges der Deutschen
Bank angegliedert wurden . Selbstverständlich sorgt die
Veruoaltung für eine reichliche Stärkung ihrer Reserven.
Nach Feststellung des Reingewinns werden 4 Millionen
Mark abgeschrieben und 3,5 Millionen Mark werden der
freien Rücklage überwiesen . Es bleibt die Möglichkeit,
die Dividende mit 14 % zu bemessen , das ist 1 ’/2 % mehr
als im Vorjahre . Eine Großbankdioidcnde von 14 '% ist
eine Seltenheit . Die Deutsche Bank verteilt diesen Satz
zum erstenmal seit ihrer Gründung . Die Aktionäre können
niit dieser Verzinsung durchaus zufrieden sein.

Bei allen Sozialbedenken wird mau aber den Ab¬
schluß der Deutschen Bank als ein Zeichen deutscher
Wirtschafts - und Finanzkraft  gern begrüßen . Zu
Beginn des Krieges sagte die feindliche Presse den Zu¬
sammenbruch des deutschen Privatbankgeschäftes voraus.
Heute ruft man in England nab Einführung unseres
Banksystems . Früher taten die Engländer sich viel zugute
auf ihre Trennung von Depostteubanken und reinen
Kreditbanken . Sie kritisierten das deutsche gemischte
System sehr abfällig , obwohl ihre ganze Bankentwickluug
schon vor dem Kriege tatsächlich nach einer Verquickung
von Depositenbank und Spekulationsbank hindrängte.
Der Krieg hat jedenfalls die deutschen Banken nicht
überrannt , er hat sie im Gegenteil außerordentlich ge-
kräftigt.

Begrüßen wir so die Stärkung der großen Kredit¬
institute . die uns für die Übergangszeit die einigermaßen

Leutnant Dewald und Frau
Marie -Therese geb . Dewald

zeigen die Geburt eines
gesunden Jungen an.

Saarbrücken den 24 . 4 . 1918.
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Sie schattigen sich sehr
wenn Sie jetzt durch Ausschalter,
Ihrer Anzeigen den Verkehr mit
der Kundschaft unterbinden . Ge¬
rade jetzt bevorzugt diese im Ein¬
kauf die inserierenden Firmen,
weil sie weiß , daß solche jetzt

leistungsfähig sind.

denn ffßre Anzeigen fehlen
so folgert man , daß Sie Ihren Be¬
trieb eingestellt haben , wie das

häufige Anfragen beweisen.
•

Deshalb übergeben Sie Ihre Anzeigen auch jetzt
dem „Erzähler vom Westerwald " , in dessen
großem Leserkreise jede Anzeige Beachtung findet
und wirklichen Erfolg aufzuweisen hat.

Abnahme s°°>i- Deuausfiihrunq
von

Blifcableiferanlagen
halte mich den titl . Gemeinden sowie
den Hausbesitzern des Oberwesterwaldkreises
bestens empfohlen.

Kostenanschläge bereitwillig st.

HeiMiO Pfeifet, Bedacfeumweicbäft
Mündersbach (Oberwesterwaldkreis).

N. B . Ich habe an einem in Kassel abgehaltenen Kursus zur
Anlegung neuzeitlicher Blitzableiteranlage » mit Erfolg teil - »

genommen , worüber Zeugnis zur Verfügung steht . J

Nächste Woche treffen

ro bis ro tonnen nußkoMen
ein . Bezugsscheine sind einzusenden.

Ludwig Müller , Korb.

Barometer
Thermometer
Leregläm und firmen

empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacfier
ßacfienburg.

Neue Sendungen
eingetroffen:

Ein Waggon Möbel
15 große Leiterwagen

Jauchepumpen.

Berthold Seewald , Hachenburg.

Tapete n
in großer Auswahl.

I Warenhaus Udfiffil Hataburg.
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zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

glaste Befriedigung des Kapitalyurigers verbv
kennen wir doch nicht die Schattenseiten der
Konzentration.  Wenn kürzlich der Zentralv
Deutschen Bank - und Bantiergewerbes gegen !
steuer im Interesse der kleinen selbsiäudigeä
institnte auftrat , so ist das ein Kampf , dem djß
Wirkung fehlen muß . Der selbständige Provinz
zwar seine Daseinsnotwendigkeit erwiesen , aber
bankkonzentration nimmt darauf nur wenig R >"
die Entwicklung der Deutschen Bank lehrt , fg
einer unerhörten Ausdehnung der Umsätze u .
einer Zentralisation des Bankgeschäftes , dem
kaum noch ein Eigenleben standhalten kann,
wird besonders der kleine Mann in der
und kleinen Stadt »u leiden  haben . Jh^
besten Kreditmöglichkeiten genommen , die
auf Grund persönlicher Fühlungnahme mit seines
Hilfsgelder zu erhalten . An die Stelle des Ver
die persönliche Tüchtigkeit tritt die sogenai,
Sicherheit . Die Unterlage und nicht die Arbeit^
in Zukunft beim Kreditgeschäfte die Haupty
Das ist sehr zn bedauern , bedeutet es doch
Haltung vieler Selbständigkeiten , deren Besähst
oben weist . Über diese Entwicklung bringt uns f
hinweg . Kürzlich versuchte eine Großbankvep.
beruhigen . Aber gegen den Niedertrampelungl.
Riesenbaukkapitals scheint kein Kraut gewachsen'
die Propinzbanken und -bankiers den Zusammen^
säumt haben . _

Volks - und Kriegswirtschaft.
-fc Glänbigerschupvercin für das feindliche An

de » Friedensverträgen mit der Ukraine , Rußland
land ist vereinbart , daß für die Abwicklung der Auf ~ “
und sonstigen privatrechtlichen Verbindlichkeiten die
anerkannten Gläubigerschutzverbände zur Verfolgung
spräche der ihnen angeschloffenen Personen Wechsel
zuerkennen und zuzulassen sind . Es wird daraus hin
daß auf deutscher Seite als Gläubigerschutzverl
Deutsche Gläubtgerschutzoerein für das feindliche §li
Berlin W . 15 , Kaiserallee 2U5 , in Betracht kommt.

4fr Gegen die Möbclnot . In Stettin wurde tn|
Anregung des früheren Reichskanzlers und jetzig, '
Präsidenten von Pommern die „Pommersche gem,
Gesellschaft m . b . H . für Möbelbeschaffung " gegründ tun
sichtlich der Preise verlautet , daß eine einfache Ei . D
(Schlafzimmer . Küche ) im Verkauf an die Beoölk « Wh
ausfichtlich für etwa 700 Mark abgegeben roer*
während der Preis einer befferen Einrichtung (2Bi
Schlafzimmer , Küche ) etwa 1700 Mark betragen
Gesellschaft gibt die Möbel nicht an die BevölkerW^
sondern nur an die Städte und Landkreise der Pp

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwanWEl 'c
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

26.

:ü(

Olli
* X

:cn

Km

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen : ♦♦♦♦♦

ins Feld und aus dem)

FeldpostschachL
in allen gangbaren Größen

Butter -, Marmelade - und Eierschac
Ferner empfehle:

Briefpapiere und Umschläge in Mapp
lose

Kartenbriefe I •
Postkarten J
Notizbücher in verschiedenen Größen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter , Federn , Bleistifte , Kopier
Paketkarten , Frachtbriefe , Versandz«
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Kart«
allen Schauplätzen des Weltkrieges.
1,50 Mark.
Neu ! Fröbelsche Zusammensetzspiele

der schönste Zeitvertreib fir Kinde
Unterhaltungs - und Jugendbücher!
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Th . Kirchhübel . BQtiiHiFapitf

Hachenburg , Wilhelmstraße.
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Särge
in allen Ausführungen

sofort lieferbar.
— Eigene Anfertigung . —

Ferd . Eichelhardt
Schreinermeister

Hachenburg.
Einsargung (auch auswärts)

wird bestens besorgt.

Weidetiere
aller Art versichert die

Allgemeine Vrvftehe lllrß.
vetHcherll--gr.8ele»lchzft
a. 6 . zu Berlin W so.

AnSbachrr Straße 32
gegen Verluste aus Tod oder not¬
wendiger Tötung infolge Krank¬
heit oder Unfall » sowie auchü,
gegen Diebstahl und Blitz gegeWM

erwachseneu. jt
Arbeiter
Arbeitet

für leichtere,
und lohnende
gung gesucht , j

Guftao Bergirj
Hachenb«
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Ein ältere
mit zwei Kindern

älteres Itl
oder Frau , die mel
Führung ves Haush"
bei Daniel Jung^

mäßige und feste Prämie . D ê
Höhe der Entschädigung beträgt
80 % des Ersatzwertes.

Auskunft erteilt kostenlos
Snbdire ' tor A . Walz,

Fravksutt a M „ Bergweq 32
Tel . Hansa 6962

oder dessen Vertreter . — Weitere
Agenten geg. hohe Proois ge¬
sucht.

1 gebrauchte

mständehalber
'anfei, . Wo , 8

schäftsstclle d.

K . A.
und Seif
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